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ut auf geneuntes Paar ermuntre deine

Saiten
Das WiegenFeſt bricht an Deß den der

Himmelliebt.
Drum ſol auch deine Schaar mit Wunſchen Zen begleiten

Der ohne falſchen Schein die Gottesfurcht ausubt
Der Unſchuld treulich ſchutzt und Fromigkeit belohnet
Der als ein LaſterFeind das Unrecht nicht verſchonet.

URANIA.Was? Drr JuriſtenStand verderbt die gantze Sache
Juriſt ein boſer Chriſt wie man zu reden pflegt.

Der gantze Himmel ſchreyt ſchon uber ſie dir Rache
Und wer zu dieſer Bruht ſein Quotum it beyträgt

Dem kan ich wenig Guts auf kunfftig propheceyen

Wo er ſich nicht entreiſſt von dero Laſter-Reihen.

MELPonmekE e.RechtSchweſter wie wird der ſich konnen weißlicht breñen
Der nur die rechte Welt verkehrt zu machen tracht

Wer in die Wuhle geht muß ſich beſtäubt erkennen
Wer nicht mitmachen will wird tapffer ausgelacht.

Wie ſolte dieſer nun noch einigs Lob verdienen?
Wie ſolten wir uns ihm zu wunſchen ietzt erkuhnen?

C LIO.
Nu! Ukereilt euch nicht dennuber einen Leiſten

Wird alles nicht gebracht ein Spruchwotrt truget leicht
Undeiner find ſich doch ders nicht halt mit den meiſten

Hier habt ihrs Wiederſpiel daß dieſem ſich nicht gleicht;
Drum diß der Ausſchlagiſt man ſolle die Juriſten

W ie jeden ders verdient auch nennen gute Chriſten.

EUTERDE.Juriſten bleiben tvohl ſo lang wir ihnen ſchencken
Die Red Kunſt die Sie hilfft ſcharf ſtreitẽ fur das Recht

ſl Sil qhKVan

Unsumer FNDICUS. anden wir retzt gebencenb

Betwei et ſeinen eit in dieſen Stunk nicht ſchlecht



Kan frage doch nur nach bey jung indalten Leuten
ObEr nichteivere was boßiſt auszureuten.

TERPSICHORE.Wer zweiffelt noch daran? Jch weiß ja ſchon den Brunnen
Es iſt die Gottesfurcht die allen Dingen nutzt;

Aus den die Tugend iſt erquollen undgerunnen
Sogehts wenn Aaron nicht weit von Moſe ſitzt.

Zu wunſchen wäre nur daß alle Rechts Gelehrten
Auch Davids Harffe ſo wie Jieſer thut verehrten.

POLYMNEIA.Jhr raiſoniret wohl! Die fromme Weißheit ſchläget
Jn ſeinem Syndicat, ihr eignes Wohnhauß auf

Treuund Aufrichtigkeit iſt in ſein Hertz gepraget
Vonder beſchleiniget die Themis ihren Lauff.

Was Wunder daß Zen offt der gifft'ge Neid anbillet
Aus deſſen reiner Bruſt nur Recht und Treue qvillet.

CALLIOPE.Auch iſt nicht unbekannt daß unſre Sohne finden
Hier einen rechten Freund der Muſenhertzlich liebt

Der was Er zugeſagt ſich darnach laſſet binden
Die Lincke weiß offt nicht was ſeint Nechtegiebt

Uindwer die Lieb'und Hold nach Wurden wolt erzehlen
Der muſt ein groſſres Blat als dieſes kleine, wehlen.

ERATO.So muß der blaſſe Neid beh Jhm denbloſſen ſehlagen
Wo Weißheit und das Recht in einer Schaale liegt

Da darffder Neidhart ſich mit ſeinem Gifft nicht wagen
WeilRecht doch bleibet Recht und falſcher Welt obſiegt.

Drum unſer heoliconſich billig glucklich ſchatzet
Wiil ſeinen Mæcenat kin FreudenLicht ergotzet.

THALIASo gebt die Beilgen her wer hilfft mir Krantze winden
Die Wortethunes nicht ihr muſt noch beſſer dran

Herr Vigzſchens neues Licht ſolleuch darzu verbinden

Vergeſſt das beſte nicht, das man mittheilen kan
Es ſoulen Wunſche ſeyn zu Gluck und langen Leben
Diebwollſtdu groſſer GOtt dem Sdlen Vonner geben!
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Ht Sterne dort in euren Zimmer
Oie ihr beleuchtet dieſes Rund
Begpvamet euch doch felbſt ietzund

Um uns zu gonnen Euren Schimmer.

Es feiret heut ein Sohn der Gotter
Dene erſt erblickten LebensTag.
Drum Trauren fort fort bitt re Klag

Jort zun Verdruß der falſchen Spotter.
Des Himmels uberreiche Gnade

A— Hat Deſſen werthes Haus geſchont
Und uber Jhn alſo gewohnt

Daß Er gewallt im ſichren Pfade.
Zwar ſcheinet ſich die Zeit zu wenden

J

Dahalbe Welt in Blute ſſteht
Und jedermañ die Luſt vergeht

Noch viele Lebens-Jahr zu enden.

en

Doch wird GOttſelbſt ius Mittel treten

afnd ſeine Außerwehlte Schaar
Jn Noth nicht wollen aantz und gat

„UmbqHulff vergeblich laſſen beten.

Die Bitte wollen wir noch bringen
Vor uüſern groſſen GotterGOtt
Daß ſtatt Verdruß und aller Noth

JHM Heyl und Seegen woll gelingen.
J Vergnugtes Wohlſeyn Freud und Wonne7.

J

Belebe Deſſen Hohen Geiſt
44 DieGeinerdugenWeyde heiſtte Verbleibe Seine GluckesSonne.
k

Indeſſen Bluh Sein Ruhm auff Erden
8.

a So lange Stern'am Himmel ſind:
Den Dort ſlCh gebar Den

Biß man ihm einſten wieder find

Z rance der
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